
50 51MagazinGolf

!WIR HOFFEN  
AUF NACHAHMER" 

Die Golfclubs Domat/Ems, Erlen, Limpachtal 
und Rheinblick haben sich zum Netzwerk 

«Swiss Premium Golf Courses» zusammen-
geschlossen. Mitgründer Marco Betti erklärt  

im Interview, was dahintersteckt.
INTERVIEW: NINA TREML  |  FOTOS: ZVG

Marco Betti, welche Entwicklungen  
im Golfsport treiben dich als Präsidenten  
des Golfclubs Rheinblick um?

Ich stelle fest, dass der gesellschaftliche Wandel auch 
vor dem Golfsport nicht halt macht. Früher konnten 
Clubs alleine mit ihrer Exklusivität und Vereins-
zugehörigkeit neue Mitglieder gewinnen. Doch die 
neuen Generationen von Golfern haben oft andere 
Bedürfnisse. Ich sehe das bei unserem 19-jährigen 
Sohn. Seit 14 Jahren ist er Mitglied bei uns im 
Golfclub Rheinblick und kommt auch immer gerne 
wieder hierher. Im vergangenen Jahr hat er aber nur 
wenige seiner unzähligen Runden im Heimclub 
gespielt. Mit dem Golfbag im Ko!erraum ist er das, 
was wir heute als «Golfnomade» bezeichnen. Er fühlt 
sich nicht an einen bestimmten Platz oder Club 
gebunden, sondern reist von Golfplatz zu Golfplatz"– 
immer auf der Suche nach neuen, spannenden Spiel-
erlebnissen.

Was bedeutet dieses Golfnomadentum  
für klassische Golfclubs?

Dass sie nicht nur weniger Neumitglieder gewinnen, 
sondern auch zunehmend bestehende verlieren, wenn 
sie auf diese Entwicklung nicht reagieren. Die Zahlen 

aus den letzten 10 Jahren belegen das. Obwohl die 
Spielerzahlen um fast 19 Prozent gewachsen sind, 
haben die klassischen Golfclubs kaum davon profi-
tiert. Dagegen konnten Public-Golf-Organisationen 
wie die ASGI oder die Migros GolfCard um beein-
druckende 65 Prozent zulegen. Rund 40 Prozent aller 
lizenzierten Golfspieler in der Schweiz sind mi#ler-
weile freie Golfer. Sta# fester Mitgliedschaften 
bevorzugen sie die Freiheit, Golf nach Lust, Laune  
und dem Prinzip «Pay$&$Play» zu spielen.

Was kann das neue Netzwerk «Swiss Premium  
Golf Courses» dagegen ausrichten? 

Das Modell der Swiss Premium Golf Courses vereint 
Tradition und Innovation. Oder einfacher ausgedrückt, 
Exklusivität und Flexibilität. Ziel ist es, den Mit-
gliedern der vier Clubs in unserem Netzwerk – Domat/
Ems, Erlen, Limpachtal und Rheinblick – eine erwei-
terte Spielerfahrung zu ermöglichen, ohne bestehende 
Rechte und Strukturen zu beeinträchtigen. Die 
Mitglieder können drei kostenfreie Runden pro Jahr 
in allen Partnerclubs spielen, das bedeutet jährlich 
neun Zusatzrunden in Topclubs. Und wenn diese 
kostenfreien Spielrunden ausgeschöpft sind, gibt es  
20 Prozent Ermässigung auf Gäste-Greenfees.
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Sollen damit explizit Golfer der Generation Z  
wie dein Sohn angesprochen werden?

Die Idee spricht bestimmt nicht nur junge Golfer an. 
Auch Golfer meiner Generation sind privat oder 
beru!ich viel unterwegs. Ich denke da zum Beispiel 
an unsere Mitglieder, die eine Ferienwohnung in 
Graubünden besitzen oder Mitglieder anderer SPG-
Clubs, die den Rheinfall in Neuhausen als A"raktion 
besuchen. Wenn sie etwas mehr Zeit einplanen, 
können sie die Reise jetzt für eine Runde in einem 
Club des Netzwerks nutzen.

Der Begri! «Premium» ist mittlerweile stark strapa-
ziert. Was bedeutet er für dich? Und widerspricht er 
nicht euren Bestrebungen, den Golfsport o!ener und 
breiter zu machen?

«Premium» heisst nicht elitär oder snobistisch. Es 
steht für die hohen Qualitätsansprüche, die wir an 
unsere Golfplätze und deren Infrastruktur stellen. In 
diesem Sinne freuen wir uns über alle Golfspielenden, 
die auf der Suche nach einem Premium-Erlebnis sind.

Hattet ihr bei der Netzwerkgründung ein Vorbild, bei 
dem das Prinzip funktioniert?

Die meisten in der Schweiz kennen den Verein PPG, 
kurz für Private Partner Golf, dem sich bereits 12 Golf- 
clubs angeschlossen haben. Die Mitglieder haben freies 

Spielrecht in allen Clubs, wobei sie ihre Tee-Time in 
der Regel drei Tage im Voraus buchen können. Der 
finanzielle Ausgleich unter den Clubs findet jährlich 
über einen virtuellen Pool sta" und basiert auf der 
Anzahl Runden, die Mitglieder in Partnerclubs 
gespielt haben. Bei Swiss Premium Golf Courses 
haben wir einen ähnlichen, aber pragmatischeren 
Ansatz. Unter den SPG-Clubs können die Mitglieder 
jährlich drei kostenfreie Runden spielen und dabei  
die gleichen Buchungsrechte wie reguläre Mitglieder 
geniessen. Das Gleiche gilt für die meisten Turniere 
und Veranstaltungen. Zudem verzichten wir auf  
einen finanziellen Ausgleich unter unseren Clubs.

Die Auswahl der Clubs – sie verteilen sich auf  
die Kantone Graubünden, Thurgau und Solothurn  
und schliessen auch Ihren Club Rheinblick in Scha!-
hausen-Nähe ein – erscheint zufällig.  
Warum vernetzen sich ausgerechnet diese Clubs?

Ein wichtiges Kriterium war die räumliche Distanz. 
Mit mindestens einer Fahrstunde zwischen den 
einzelnen Clubs vermeiden wir eine Konkurrenz-
situation. Des Weiteren haben wir Clubs gesucht,  
die unser Herz höherschlagen lassen – auch wenn  
das jetzt etwas werberisch klingt. Wir alle im  
Gründungs team sind erfahrene Golfer, die schon  
viele Plätze in der Schweiz und im Ausland  

gesehen haben, aber nur wenige, bei denen das 
Gesamtpaket aus topgep!egtem Golfplatz, um fas-
senden Übungsanlagen, guter Gastronomie in  
entspannter Atmosphäre und freundlichem Umgang 
mit den Gästen stimmt. Wir waren uns schnell  
einig, welche Clubs diese Kriterien erfüllen.

Um noch einmal auf den Wandel im Golfsport zurück-
zukommen: Welchen Beitrag können die Swiss Pre-
mium Golf Courses zu einer positiven Entwicklung 
leisten?

Als Präsident eines Golfclubs habe ich öfter die 
Gelegenheit, mich mit Kollegen und Vertretern von 
Swiss Golf oder Public-Golf-Organisationen auszu-
tauschen. In einem Punkt sind wir uns alle einig: Das 
Freizeitangebot und die Trendsportarten für junge 
Menschen nehmen laufend zu. Der Golfsport be-
kommt damit immer mehr Konkurrenz und muss 

sich stetig neu erfinden. Hier sind die Golfclubs und 
Verbände gefordert, neue und interessante Angebote 
zu scha#en. Mit den Swiss Premium Golf Courses 
leisten wir einen kleinen Beitrag dazu, Golf für alle 
Altersklassen a"raktiver zu machen. Wer weiss, 
vielleicht bringt unsere Idee neuen Schwung in die 
Szene und inspiriert andere. Ich ho#e auf Nachahmer!
 

Und wie sieht es mit einer Erweiterung  
des eigenen Netzwerks aus?

Wir sind bewusst einmal klein und fein gestartet.  
So können wir erste Erfahrungen sammeln, wie  
das Angebot bei den bestehenden Mitgliedern an-
kommt und wie weit es potenzielle Neumitglieder 
anspricht. Bei einer positiven Resonanz werden wir 
eine Erweiterung in Regionen wie dem Welschland, 
das Wallis oder das Tessin sicherlich in Erwägung 
ziehen.

Vier Golfclubs,  
ein Netzwerk: 
Rheinblick in 
Scha!hausen-
Nähe (linke Seite), 
Erlen im Thurgau  
(links oben), 
Domat/Ems im 
Bündnerland 
(rechts oben)  
und Limpachtal 
im Kanton Solo-
thurn (unten).

Swiss Premium Golf 
Courses: Die Vorteile  
für Mitglieder 
Die Mitglieder der Golfclubs Domat/Ems, Erlen, 
Limpachtal und Rheinblick profitieren von 
folgenden Vorteilen:
•  drei kostenlose Spielrunden pro Jahr  

auf allen Plätzen des Netzwerks
•  20% Ermässigung auf Greenfees bei Partnerclubs  

nach Ausschöpfung der kostenfreien Spielrunden
•  gleiche Buchungsrechte bei allen Partnerclubs  

wie die jeweiligen festen Mitglieder (gilt auch  
bei den meisten Turnieren und Veranstaltungen) 


